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1. Einleitung

„Es gibt nichts Gutes, außer man tut es.“ 
(Erich Kästner)

In der griechischen Antike antwortete man auf die Frage „Geht es dir gut?“ mit „Ja, ich 

handle gut.“ Die Griechen unterschieden nämlich nicht zwischen „Gutsein“ und 

„Glücklichsein“. Das Glück als Gefühlskomponente und das Gute als tugendhafte Le-

benseinstellung fielen bereits damals zusammen. Glück ist demnach etwas, was jeder 

Einzelne sucht und erstrebt. Dabei genügt es schon, sich Dinge bewusst zu machen, die 

man eigentlich für etwas ganz Selbstverständliches hält, die jedoch ausschlaggebend für 

das Wohlbefinden eines jeden Individuums sind. Für unser allgemeines Wohlergehen 

benötigen wir nicht zwangsweise eine Religion, oft genügt vielleicht  auch schon die 

Einhaltung einiger moralischer Prinzipien, die sich mit der Zeit in unserer Gesellschaft 

entwickelt und etabliert haben. Sehr oft werden wir jedoch mit Moralproblemen1 kon-

frontiert, die es dann „richtig“ zu lösen gilt.

Stellen wir uns folgende Situation vor: Ein Zug rast ohne zu bremsen auf eine Gruppe 

von fünf Gleisarbeitern zu. Sie haben jedoch die Möglichkeit, eine Weiche zu stellen 

und so den „Horrorzug“ auf ein Gleis zu lenken, an dem nur eine einzige Person am Ar-

beiten ist.2 Würden Sie nun den Einzelnen opfern, um die fünfköpfige Gruppe zu retten? 

Vermutlich schon. Aber warum? Welche Entscheidung ist in diesem Fall die richtige? 

Können solche Fragen von der Wissenschaft allein beantwortet  werden? Oder wie kann 

bewiesen werden, dass die eine Entscheidung richtiger und somit besser ist als die ande-

re? 

In der folgenden Arbeit soll zunächst erläutert werden, was unter „Glück“ und „Moral“ 

zu verstehen ist. Im Anschluss daran sollen unterschiedliche philosophische und wissen-

schaftliche Ideen aufzeigen, was unter dem „Guten“ und dem „Bösen“ verstanden wird. 

Danach werde ich darauf eingehen, inwiefern ein moralisches Verhalten bereits angebo-

ren ist bzw. wie sich dieses im Laufe des Erwachsenwerdens im Hinblick auf unsere 

Gesellschaft und deren herrschenden Gesetzte entwickelt. Anschließend werde ich ver-

4

1 Probleme, die dann entstehen, wenn die Anforderungen der Gleichheit und der emotionalen Bindung 
zusammenprallen. (Nagl-Docekal/Pauer-Studer 1993:76)

2 Vgl. Dworkin, Ronald (2012): Gerechtigkeit für Igel, S. 496 f.


